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Abb. 7. Links: Leuchtgasschäden bei Sansevieria trifasciata 
'Hahnii'; rechts: gesunde Pflanze. Die geschädigte Pflanze 
stand in einem Laboratorium mit leicht defektem, aasbeheiz-
tem Durchlauferhitzer. Nach Beseitigung des Schadens ent-
wickelten sich normale, große Blätter, wi~ links zu sehen ist. 
(Aufnahmen : Biologische Bundesanstalt, Berlin-Dahlem) 
S. cylindrica beobachtet man nur eine Verzögerung des 
Wachstums der etwas verdickten, aber sonst normalen 
Blätter. Luftwurzeln werden hier nicht gebildet (Abb. 5). 
Nach Abschluß der Versuche wurden die Pflanzen 
unter Gewächshausbedingungen weiter kultiviert. Sie 
tragen heute, sechs Monate nach Beendigung der Beqa-
sung, an dem Scheinstamm noch die kleinen, gestauch-
ten Blätter. Darüber entwickelt sich, gewissermaßen auf 
einem Stiel stehend, die Rosette mit den normalen 
Blättern (Abb. 6 und 7). Auch nach der Reparatur der 
Gasgeräte, die vorher nur kaum wahrnehmbare Spuren 
von Leuchtgas stetig abgaben, bildeten in diesen Labo-
ratorien stehende Pflanzen wieder normale Blätter. 
Die physiologischen Vorqänge, die zu diesen leucht-
gasbedingten Wachstumsanomalien führten, wurden 
nicht untersucht. Ti e g s (1934) diskutiert auf Grund der 
damals vorliegenden Literatur die Bedeutung des Sauer-
stoffmangels bei Leuchtgasschäden und erwähnt die 
unterschiedlichen Auffassungen. Es ist möglich, daß 
physiologischer Sauerstoffmangel, bedingt durch die 
Gegenwart des Leuchtqases oder bestimmter Kompo-
n~Tlten dieses Gasrremisches, die E'l.twickln'l.rr rler 
Pflanze beeinträcr.tigt. Diesbezügliche Untersuch.ungen 
führte Sn e 11 (1935) ohne klärendes Ergebnis durch. Es 
bleibt bemerkenswert, daß bei geringen Gasmengen 
keine Chlorophyllschäden erkennbar sind. Auch sonst 
machten die Pflanzen in den Laboratorien für den Laien 
keinen krankhaften Eindruck; erst der Vergleich mit 
gleichaltrigen gesunden Pflanzen ließ ihn · deutlich 
werden. 
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Kürzlich wurde in einem Laboratorium bei Kalanchoe 
eine auffallende Kleinblättrigkeit beobachtet, die sich 
wahrscheinlich auch auf Spuren von Leuchtgas. zurück-
führen läßt. Denkt man ferner an die von Snell (1935) 
unter ähnlichen Bedingungen an Kartoffeln beobachte-
ten Wachstumsanomalien, so muß nachdrücklich davor 
gewarnt werden, Versuche mit biologischen Objekten in 
Räumen durchzuführen, in denen Gasleitungen oder 
gasbeheizte Geräte vorhanden sind. Offensichtlich ge-
nügen Spuren von Leuchtgas, an tlie sich der Mensch 
gewöhnt hat, um die gezeigten Wachstumsveränderun-
gen hervorzurufen. 
Zusammenfassung 
An Sansevieria trifasciata 'Hahnii ' beobachtete 
Wachstumsanomalien konnten auf Grund entsprechen-
der Versuche auf Spuren von Leuchtgas zurückgeführt 
werden. Auch Sansevieria trifasciata und Sansevieria 
cylindrica sind gegen Leuchtgas empfindlich. 
Deri Herren Dr. H. A. U s c h d r a weit und Dr. W. Saut-
hoff (Berlin-Dahlem) danke ich für die Beratung und Mit-
hilfe bei der Durchführung der Versuche. 
Literatur 
Anonym : Beschadigingen, vervoorzaakt door groeistoffen. 
Plantenziektenkdg. Dienst Wageningen, Vlugschr. Nr. 68. 
1950, s. 6. 
Ba 1 k s, R., und Wehrmann, 0.: Schädigungen der Kultur-
pflanzen durch Grubengas? Forschungsdienst 17. 1944, 133 
bis 138. 
Berge, H.: Phytotoxische Immissionen (Gas-, Rauch- und 
Staubschäden). Berlin u. Hamburg 1963, S. 60-61. 
K 1 au ß, D.: Ein Fall von Leuchtgasschäden an Gewächshaus-
pflanzen. Nachrichtenbl. Deutsch. Pflanzenschutzd. (Braun-
schweig) 14. 1962, 162-164. 
Pa p e, H.: Schäden durch Heizkesselgase. Zentralbl. deutsch. 
Erwerbsgartenbau 4. 1952, Nr. 32, S. 1. 
Pi r o n e, P. P.: The response of shade trees to natural gas. 
Garden J. New York Bot. Garden 10. 1960, 25-29. (Ref. in 
Hortic. Abstr. 30. 1960, 533, Nr. 4255.) 
Sn e 11 , K.: Ungewöhnliche Ausbildung der Kartoffelpflanze 
in Laboratorien. Angew. Bot. 17. 1935, 117-143. 
Ti e rJ s. E.: Rauchschäden. In: So rauer, Handb. d. Pflanzen-
krankh. Bd. 1, Teil 2, 6. Aufl. Berlin . 1934, S. 294-297 
(Leuchtgas). 
Zimmermann, P. W.: Impurities in the air and their in-
fluence on plant life. Proc. 1. Nat. Air Pollution Sym-
posium 1950, p. 135-141. 
Eingegangen am 27. Juni 1963. 
Möglichkeiten der Anwendung von Chlorcholinchlorid ( CCC) 
im Getreide-, Garten- und Zierpflanzenbau 
Von Hans-Otfried L eh, Biologische Bundesanstalt, Institut für nichtparasitäre Pflanzenkrankheiten, Berlin-Dahlem 
Vor wenigen Jahren wurden in den USA einige orga-
nische Verbindungen aufgefunden, die die Eigenschaft 
besitzen. die vegetative Entwicklung der Pflanzen zu„ 
rückzuhalten. Der bisher am besten bekannte dieser 
Stoffe, das 2-Chloräthyl-trimethylammoniumchlorid, 
meist als Chlorcholinchlorid bzw. CCC bezeichnet, 
[ 
(+)/ CH3 ] 
Cl-CH2-CH2-N-CH3 CI-
"-cH3 
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hat auch in Deutschland bereits Eingang in die Praxis 
qefunden, weshalb hier an Hand der vorliegenden Lite-
ratur ein kurzer Hinweis auf Eigenschaften und An-
wendungsmöglichkeiten gegeben werden soll*). 
*) Eine ausführliche Literaturübersicht, in der nicht nur die 
Wirkungen von CCC, sondern auch diejenigen anderer orga-
nisd1er Wirkstoffe mit ähnlichen Eigenschaften berücksichtigt 
sind, wird demnächst in der Zeitschrift „Angewandte Botanik" 
erscheinen (2). 
Chlorcholinchlorid kann aus Trimethylamin und 1,2- . 
Dichloräthan relativ einfach synthetisiert werden. Es 
ist stark hygroskopisch und leicht wasserlöslich und 
kann den Pflanzen sowohl als Blattspray als auch über 
den Boden appliziert werden, wobei die Zufuhr über den 
Boden eine bessere und nachhaltigere Wirkung zur 
Folge hat. Pflanzen, die mit CCC behandelt werden, 
sind im Längenwachstum gehemmt, die Internodien blei-
ben wesentlich kürzer und werden gleichzeitig meist 
dicker ausgebildet, ohne daß sich ihre Anzahl im Ver-
gleich zu unbehandelten Pflanzen verringert, die Blät-
ter färben sich intensiv dunkelgrün und können bis-
weilen verdickt oder gekräuselt sein. Gramineen ent-
wickeln unter dem Einfluß des Wirkstoffs kürzere und 
breitere Blätter von dunkel- bis bläulichgrüner Fär-
bung. Diese Veränderungen im Habitus der behandelten 
Pflanzen sind denen sehr ähnlich, die durch Einwirkung 
hoher Lichtintensitäten, vor allem im blauen Teil des 
Spektrums, und niedrige Temperaturen hervorgerufen 
werden. · 
Anwendungsmöglichkeiten im Getreidebau 
In den ersten Untersuchungen von Tolbert (16) lie-
ferte Sommerweizen unter dem Einfluß von CCC Pflan-
zen mit kürzeren und dickeren Halmen sowie kürzeren 
und breiteren Blättern. Die Pflanzen bestockten sich 
wesentlich früher als die Kontrollen, entwickelten eine 
größere Anzahl von Bestockungstrieben und waren in 
der Höhe gleichmäßiger. Das Ahrenschieben erfolgte 
einige Tage später als bei den Kontrollen, aber inner-
halb eines kürzeren Zeitraumes, und die Pflanzen reif-
ten etwas später ab. Eine Beeinträchtigung des Frisch-
gewichtes der Pflanzen und der Ernteerträge wurde 
nicht festgestellt. Bei Gerste trat die CCC-Wirkung we-
niger stark in Erscheinung. 
Umfangreiche Untersuchungen über die praktischen 
Anwendungsmöglichkeiten, insbesondere im Hinblick 
auf die Verringerung bzw. Ausschaltung der Lagerungs-
gefahr bei Getreide, wurden im Institut für Pflanzen-
ernährung der Justus-Liebig-Universität in Gießen und 
von der Biologischen Forschungsabteilung der Osterrei-
chischen Stickstoffwerke in Linz angestellt. 
In Gefäßversuchen mit Sommerweizen verschiedener 
Sorten bestätigte sich dabei die starke halmverkürzende 
Wirkung des CCC, wobei die einzelnen Sorten unter-
schiedlich stark auf die Behandlung mit dem Wirkstoff 
reagierten. Der Anwendungszeitpunkt ist für die Er-
zielung des gewünschten Effektes von großer Bedeu-
tung: Verabreichung von CCC vor der Saat oder wäh-
rend der Bestockung führte zwar zur Verkürzung der 
Halme, gleichzeitig aber auch zur Verkürzung der Ah-
ren und infolgedessen zur Erniedrigung des ertragsbil-
denden Faktors Kornzahl je Ahre, während Ahrenlänge 
und Kornzahl nicht nachteilig beeinflußt wurden, wenn 
das CCC erst zu Beginn des Schossens gegeben wurde. 
Bei einigen Sorten ('Opal', 'Fasan·, 'Wahrberger Onol-
dia') ergaben sich nach CCC-Behandlung gesicherte 
Mehrerträge (5, 6, 7). Bei der Sorte 'Heines Peko' er-
fuhren die Kornerträge eine Verringerung, die jedoch 
erst dann signifikant war, wenn gleichzeitig extrem 
hohe Stickstoffmengen zur Anwendung kamen, die er-
heblich über den praxisüblichen Aufwandmengen lagen 
(4). Di!;! generative Entwicklung und das Abreifen ver-
zögerte sich nach CCC-Anwendung, vor allem bei hoher 
N-Gabe, um maximal 6 Tage. 
Auch die Bodenart erwies sich als wichtiger Faktor 
für die CCC-Wirkung auf Sommerweizen: auf schwe-
rem Lehmboden war die Wirkung geringer, und die an-
fänglichen Halmverkürzungen , glichen sich nach dem 
Schossen fast gänzlich aus, so daß insgesamt sogar eine 
leichte Tendenz zur Erhöhung des Strohertrages be-
stand. Auf leichtem Sandboden hingegen blieb die Halm-
verkürzung bis zur Ernte bestehen, und der Strohertrag 
erfuhr eine deutliche Erniedrigung (5, 6). 
In Feldversuchen mit der wenig standfesten Winter-
weizensorte 'Tassilo', die unter Bedingungen durchge-
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führt wurden, die auf den unbehandelten Parzellen zu 
totaler Lagerung führten, konnte durch CCC in Auf-
wandmengen von 8 und 16 kg/ha die Lagerung gänz-
lich unterbunden werden, während auf den mit 4 kg 
CCC/ha behandelten Parzellen nur geringe Lagerung 
auftrat. Die Verkürzung der Halme führte zu einem 
gleichmäßigeren Bestand. Die Kornerträge lagen auf den 
behandelten Parzellen infolge des Ausschaltens der La-
gerung ganz beträchtlich höher, die Mehrerträge belie-
fen sich je nach Höhe der N-Gabe auf 20 bis 40 0/o (10). 
Eine Nachwirkung des zu Getreide gegebenen CCC 
auf Folgekulturen ist praktisch nicht zu befürchten. Auf 
leichten Sandböden kann zwar eine geringe Nachwir-
kung auftreten, die aber kaum ins Gewicht fällt. Die 
während der Vegetationsperiode von den Getreide· 
pflanzen aufgenommenen CCC-Mengen sind bei der 
Reife bereits so weit abgebaut, daß die Einbringung des 
Strohs in den Boden nach der Ernte keinerlei CCC-Wir-
kung mehr erkennen läßt (8). 
Im Gegensatz zu den mit Weizen gemachten Erfah„ 
rungen sind die an anderen Getreidearten gewonnenen 
Versuchsergebnisse bisher nicht sehr ermutigend. Bei 
Petkuser Sommerroggen wurde zwar auch eine halm-
verkürzende Wirkung festgestellt , jedoch war nur ein 
Teil der Halme verkürzt, und es trat eine, wenn auch 
geringe, Verminderung des Kornertrages ein (4). Sämt-
liche bisher geprüften Sommergerstensorten reagierten 
auf Behandlung mit CCC in der Jugendentwicklung mit 
Halmverkürzungen, vom Zeitpunkt des Ahrenschiebens 
an verlängerten sich jedoch die Halme, so daß sich im 
Endeffekt eine Erhöhung des Strohertrages ergab. B-=i 
den Sorten 'Isaria' und 'Breuns Wisa· trat ein gesicherter 
Abfall des Kornertrages ein, bei 'Heines Haisa II' da-
gegen eine Erhöhung (4, 7). Bei Hafer zeigten einige 
Sorten nach geringfügiger Halmverkürzung im Jugend-
wachstum vom Zeitpunkt des Rispenschiebens an eine 
deutliche Erhöhung der durchschnittlichen Halmlänge, 
so daß der Strohertrag zunahm. Bei den Sorten 'Carstens 
Phönix' und 'Peragold' wurde der Kornertrag durch CCC 
erhöht, bei ·v. Lochows Weißhafer· erniedrigt (7). 
zusammenfassend kann gesagt werden, daß nach 
den bisher bekanntgewordenen Versuchsergebnissen 
die Anwendung von CCC zur Ausschaltung der Lage-
rungsgefahr bei Weizen durchaus erfolgversprechend 
ist, während bei anderen Getreidearten für eine end-
gültige Beurteilung der Anwendungsmöglichkeiten noch 
weitere Versuche notwendig sind. Das Lagen: des Ge-
treides führt insbesondere bei reichlicher N-Düngung 
und in Jahren mit ungünstigen Witterungsverhältnissen 
regelmäßig zu sehr beträchtlichen Ertragsverlusten und 
zur Erschwerung der Erntearbeit, die so weit gehen kann, 
daß bei extremer Lagerung der Einsatz von Mähdre-
schern unmöglich wird. Die Ernteverluste infolge Lage-
rung des Getreides werden für Holland auf bis zu 500/o 
(11), für die UdSSR auf 25-300/o (12) geschätzt, während 
experimentell herbeigeführte Lagerung bei Hafer und 
Gerste sogar eine Ertragsverminderung um mehr als 
60°/o bewirkte (13). Diese wenigen Zahlen zeigen, wel-
che Bedeutung für die Volkswirtschaft der Ausschaltung 
der Lagerungsgefahr zukommt. Die zusätzlichen Kosten 
für eine CCC-Behandlung könnten von der Landwirt-
schaft wahrscheinlich jederzeit getragen werden, wenn 
auf diesem Wege eine wesentliche Erhöhung der Er-
träge erzielt werden kann. 
Es sei noch bemerkt, daß sich in Versuchen der Biolo-
gischen Forschungsabteilung der Osterreichischen Stick-
stoffwerke auch die Möglichkeit andeutet, die Resi-
stenz des Weizens gegen Befall mit Fußkrankheiten 
durch Behandlung mit CCC zu erhöhen (9) . 
Anwendungsmöglichkeiten im Garten- und 
Zierpflanzenbau 
Auch auf dem Gebiete des Garten- und Z1erpflanzen-
baues ergeben sich einige interessante Anwendungs-
möglichkeiten, die z. T. bereits realisiert werden und 
auf die hier kurz hingewiesen werden soll. 
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Mit CCC behandelte Tomatenpflanzen entwickeln 
auch unter ungünstigen Lichtverhältnissen kurze Inter-
nodien und kräftige, dunkelgrüne Blätter und schreiten 
früher als unbehandelte Pflanzen zur Blütenbilduhg (18, 
19). Die Anwendung von CCC im Gewächshausanbau 
von Tomaten, besonders während der lichtarmen Jah-
reszeit, kann daher durchaus von Nutzen sein. Entspre-
chendes gilt für die Möglichkeit der Zurückhaltung von 
Tomatenjungpflanzen, die ins Freiland ausgepflanzt 
werden sollen, während der Anzucht im Frühjahr, be-
sonders dann, wenn wegen ungünstiger Witterungs-
verhältnisse der Termin der Auspflanzung hinausge-
schoben werden muß. 
Die Möglichkeit, CCC zur Zurückhaltung des Wachs-
tums von Zierrasen einzusetzen, zu dessen Pflege dann 
wenig.er Schnitte erforderlich wären, sei hier nur am 
Rande angedeutet, da einschlägige Erfahrungen offen-
bar noch fehlen. 
Die Langstieligkeit von Poinsettien, die durch zu frühe 
Vermehrung, engen Stand und hohe Temperaturen be-
günstigt und von jeher als großer Nachteil angesehen 
wird, kann durch Behandlung der Pflanzen mit CCC 
vermieden werden. Nach amerikanischen Versuchen, 
die inzwischen in Deutschland reproduziert wurden, 
wird die Sproßlänge erheblich verkürzt, wenn die Pflan-
zen mit CCC-Lösung gegossen werden; bei der Sorte 
'Barbara Ecke' wurde außerdem eine positiv zu wer-
tende Nebenwirkung beobachtet, indem die (in der 
Größe unveränderten) Brakteen ein:e kräftigere, leuch-
tendere Rotfärbung aufwiesen als diejenigen der unbe-
handelten Pflanzen (17). Sorten mit weißen Brakteen 
dürfen allerdings nicht mit CCC behandelt werden, da 
hier die Hochblätter unter dem Einfluß des Wirkstoffs 
verkrüppeln. 
Bei Azaleen führt die Behandlung mit CCC (als Zu-
satz zur Kulturerde oder als Blattspray) zur Einstellung 
des vegetativen Wachstums und statt dessen zur Ent-
wicklung von Blütenknospen, auch unter Versuchsbe-
dingungen, die bei unbehandelten Pflanzen keine Blü-
tenbildung auslösen. Im Vergleich zu unbehandelten 
Pflanzen, bei denen der Blühreiz durch andere Faktoren 
induziert wird, erhöht sich bei den CCC-behandelten 
Pflanzen die Anzahl der Blüten. Die Entwicklung neuer 
vegetativer Triebe während der Knospenentwicklung 
und während der Blüte kann durch CCC in Abhängig-
keit von der angewandten Menge weitgehend unter-
drückt werden (14, 15). 
In den USA wird CCC neuerdings auch zur Verzwer-
gung von Nelkenpflanzen -für Topfarrangements einge-
setzt (1). Gute Erfolge erzielte man auch bei der Ver-
wendung von CCC zum Zwecke der Kurzhaltung von 
Topfchrysanthemen (3). 
Bemerkungen zum Rückstandsproblem 
Bevor CCC in größerem Umfange zur Behandlung von 
Pflanzen Anwendung finden kann, die für die mensch-
liche oder tierische Ernährung bestimmt sind, ist es un-
bedingt erforderlich, daß eingehende Untersuch1mgen 
über die eventuelle Toxizität für Wannblüter angestellt 
werden. Bisher sind dem Verf. nur Versuche bekannt-
geworden, die von der American Cyanamid Co. an-
gestellt wurden. Die akute Toxizität für Ratten lag bei 
0,67 g CCC je kg Körpergewicht; Versuchstiere, denen 
30 Tage lang täglich 0,227 g CCC/kg Körpergewicht zu-
geführt wurden, zeigten keinerlei Vergiftungserschei-
nungen (3). Diese Ergebnisse reichen jedoch bei weitem 
nicht aus, um Bedenken hinsichtlich der Anwendung von 
CCC zur Behandlung von Nahrungspflanzen zu zer-
streuen. Zwar besteht angesichts der relativ geringen 
Aufwandmengen, die zur Erzielung der gewünschten 
Effekte notwendig sind, wohl kaum die Gefahr, daß die 
obengenannten Verträglichkeitsgrenzen jemals erreicht 
oder gar überschritten werden, zumal der Wirkstoff in 
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Getreidepflanzen im Zeitpunkt der Reife offenbar be-
reits weitgehend abgebaut ist (8). Es wäre jedoch 
sehr zu bedauern, wenn die praktische Anwendung von 
CCC, die gerade für die Ausschaltung der Lagerungs-
gefahr bei Getreide von enormer Bedeutung werden 
kann, durch nicht experimentell begründete Einwände 
von Seiten der Human- und Veterinärmedizin verzö-
gert werden würde. 
Bei der Anwendung v;on CCC in der Bundesrepublik 
muß außerdem die lebensmittelrechtliche Seite des Pro-
blems Berücksichtigung finden. Die Tendenz des neuen 
LMG - Gesetz zur Anderung und Ergänzung des Le-
bensmittelgesetzes (LMG) vom 21.12. 1958 - geht da-
hin, Grundnahrungsmittel, denen Getreide zweifellos 
zugerechnet werden muß, von irgendwelchen Rückstän-
den von Pflanzenschutz- oder Pflanzenbehandlungsmit-
teln völlig freizuhalten. Darüber hinaus muß die Mög-
lichkeit in Betracht gezogen werden, daß ein Stoff, der 
so nachhaltig auf die Wachstumsvorgänge einwirkt, wie 
es bei CCC der Fall ist, auch die Zusammensetzung des 
Getreidekornes derart verändert, daß Backfähigkeit, 
Verdaulichkeit, Nährwert usw. ungünstig beeinflußt 
werden. Uber Untersuchungen in dieser Richtung ist 
bisher nichts bekanntgeworden. Vor einem Einsatz des 
Wirkstoffes, der über Versuche hinausgeht, müßte so-
mit nicht nur · die Rückstandsfrage, sondern auch die 
Frage der GVtl. sonstigen Beeinflussungen des Ernte-
gutes eindeutig geklärt werden. 
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Eingegangen am 5. September 1963. 
lUITTEILUNGEN 
Prüfung von. Mitteln gegen Moosknopfkäfer 
Die Biologische Bundesanstalt wird vom Jahre 1964 
ab Saatschutzmittel gegen Moosknopfkäfer ( Alomaria 
Jinearis) zur Hauptprüfung zulassen. Anmeldungen zur 
Hauptprüfung sind jeweils bis zum 1. September unter 
Vorlage von amtlichen Vororüfnnnsergebnissen an die 
Biologische Bundesanstalt zu richten. 
DK 632:634.75:061 .3(100) 
Um die Prüfung im Jahre 1964 noch rechtzeitig an-
laufen zu lassen, wird als letzter Anmeldetermin für 
1964 ausnahmsweise der 2. 1. 1964 vorgesehen. 
Biologische Bundesanstalt 
Abteilunq für Pflanzenschutzmittel und -geräte 
Braunschweig, Messeweg 11/12 
Internationales Kolloquium über Pflanzenschutz im Erdbeeranbau, 
mit besonderer Berücksichtigung der züchterischen Probleme 
Am 23. und 24. Juli 1963 trafen sich im Max-Planck-Institut 
für Kulturpflanzenzüchtung, Hamburg-Volksdorf, und im 
Pflanzenschutzamt Hannover west- und nordeuropäische 
Phytopathologen und Züchter, um aktuelle Probleme bei der 
Sonderkultur „Erdbeere" zu diskutieren. R. von Sen gb u s c h 
begrüßte die Teilnehmer in seinem Institut und stel11e in sei-
nen einleitenden Worten die Bedeutung der Erdbeere unter 
den Beerenobstarten heraus. Zum 1. Thema „Botrytis cinerea 
- Erdbeergrauschimmel" berichtete H. W. K. M ü 11 er (Ham-
burg) über neue Versuchsergebnisse in der Bekämpfung im 
Anbaujahre 1963. Zunächst konnte er einen weiteren Bewei,s 
für die Hauptinfektionszeit während der Blüte, deren Kennt-
nis ja die wichtigste Voraussetzung für die erfolgreiche Be-
kämpfung ist, erbringen: getopfte Erdbeerpflanzen der Sorte 
'Senga Sengana' brachten,- sofern sie während der infektions-
gefährdeten Blütezeit in einem Klimaraum gehalten wurden, 
fäulnisfreie Früchte im Freiland zur Reife, im Gegensatz zu 
den dauernd im Freilandquartier verbliebenen Pflanzen. So-
dann machte er Ausführungen über das zwischen Pflanze und 
Parasit herzustellende Gleichgewicht und die Faktoren, die 
das Gleichgewicht verschieben können und daher in der 
Praxis des Anbaues zu berücksichtigen sind. Als neues Mittel 
mit einer noch spezifischeren Wirkung gegen Botrytis cinerea 
als die bisherigen Wirkstoffe erwies sich in zweijährigen 
Versuchen eindeutig ein Präparat, das 50 °/o des Wirkstoffes 
N-Dichlorfluormethylthiodimethylaminosulfosäureanilid ent-
hält. Die hygienische Bedeutung des Einsatzes ist noch zu 
klären. Eine merkliche Beeinflussung von Geruch und Ge-
schmack der Erdbeerfrüchte nach 2 Blütenspritzungen mit dem 
Präparat in 0,25 0/oiger Konzentration (6,25 kg/ha je Spritzung) 
nach halbjähriger Gefrierlagerung war nicht nachweisbar. In 
der Anwendungstechnik hat sich im Anbaujahre 1963 die 
Ausbringung der für den vollen Erfolg notwendigen 21/2-
fachen Menge an Spritzflüssigkeit (5 kg TMTD in 2400 l Was-
ser) mittels der Dreidüsengabeln erneut bewährt. So ist jetzt 
eine neu konstruierte Feldspritze auf einer Großplantage von 
34 ha mit einer Leistung von 100 1/min (26 atü Druck und 1,5-
!nm-Düsen) erfolgreich eingesetzt worden. Während im Feld-
bau kaum noch nennenswerte Probleme hinsichtlich der An-
wendungstechnik bestehen dürften, lassen dagegen die Ab-
wehrmaßnahmen in kleinen Gärten wegen des zu geringen 
Druckes der verwendeten Spritzgeräte (unter 10 atü) noch 
sehr zu wünschen übrig. Es wurde daher vorgeschlagen, so-
weit überhaupt Spritzgeräte vorhanden sind, den fehlenden 
Druck durch zweimalige Spritzung der Erdbeerreihen in 2 
Richtungen, unter Verwendung eines neu konstruierten Laub-
niederhalters an der Dreidüsengabel, zu ersetzen (Abb. 1). 
Notfalls kommt auch das Angießen der Reihen im Kleingarten 
noch in Betracht, um die Blüte unter dem Laub zu benetzen. 
Auf jeden Fall wird das Problem des niedrigsten notwendigen 
Abb. 1. Laubniederhalter an der Dreidüsengabel: a) Verschiebbare Anbringung, b) in Aktion. (Phot. H. W. K. M ü 11 er). 
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